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Interview mit dem Sozialpä-
dagogen Veit Bronnenmey-
er vom Netzwerk Lernende 
Region, der in Fürth den 

Überblick in Sachen Bildung hat 
und den Bildungsatlas erstellte  

Wie würden Sie die Fürther Bil-
dungslandschaft beschreiben? 
Wie sieht der Bedarf aus? 
Wir finden in Fürth zum Teil et-
was mehr Bildungsferne als in 
Universitätsstädten wie Erlan-
gen. Gerade in der Westlichen 
Innenstadt besteht erhöhter 

Förderbedarf. Ich würde Fürth 
als eine Stadt von Ex-Arbeitern 
charakterisieren, auch wenn es 
natürlich genügend Akademi-
ker gibt. Aber hier macht vielen 
Menschen der zunehmende 
Wegfall von gering qualifizierten 
Arbeitsplätzen schon zu schaf-
fen. Probleme in den Familien 
werden oft von Generation zu 
Generation weitergegeben.  

Das Nachfolgeprojekt des Netz-
werks Lernende Region ist das 
Vertrauensnetzwerk Schule-Be-

ruf. Es ist auf die Thematik der 
Lehrstellen fokussiert, um der 
aktuellen Misere auf dem Ausbil-
dungsmarkt entgegenzuwirken. 
Was sind die Hintergründe?
Derzeit finden aufgrund der Wirt-
schaftslage nur maximal 20 Pro-
zent eines Hauptschuljahrgangs 
eine Lehrstelle. Da entsteht ein 
gefährliches Potential an »Aus-
steigern«, die dann später kaum 
noch erreichbar sind. Daher ist 
es wichtig, präventiv tätig zu 

»Die Bildung  
muss die Menschen 

erreichen«
Interview mit dem Sozialpädagogen  

Veit Bronnenmeyer vom  
Netzwerk Lernende Region  

W as Hänschen nicht 
lernt, lernt Hans 
nimmermehr – 
das war früher ei-

ne geflügelte Redensart. Heute 
hat sie keine Geltung mehr. 
Das Lernen hört nach Schule, 
Ausbildung oder Studium nicht 
mehr auf. Wissen ist in der In-
formationsgesellschaft das we-

sentliche Werkzeug für individu-
elle Lebens- und Arbeitschan-
cen. Lebenslanges Lernen 
heißt das Schlüsselwort, wenn 
man auf dem Arbeitsmarkt mit-
halten und weiterkommen will. 
Die Basis dafür sollte allerdings 
schon in der Kindheit gelegt 
werden – und das nicht nur mit 
Nachhilfe, falls es in bestimm-

ten Fächern hakt, sondern auch 
mit einer ganzheitlichen Förde-
rung, die Kreativität, Musikali-
tät, gestalterische Elemente 
und Bewegung mit einschließt. 
So werden Kinder auf die künf-
tigen Anforderungen einer im-
mer flexibleren, schnelleren 
Lebensweise optimal vorberei-
tet.   n

Wenn wir  

alles täten,  

wozu wir im 

Stande sind,  

würden wir 

uns wahrlich 

in Erstaunen 

versetzen

Thomas A. Edison, Erfinder  

Ein Leben lang lernen

 Fortsetzung auf Seite 25
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Das moderne lebenslan-
ge Lernen durchbricht 
die Grenzen herkömm-
licher Bildungsstruk-

turen. Es bedeutet mehr als sich 
dem technischen Fortschritt an-
zupassen und etwa neue Com-
puterprogramme zu beherrschen. 
Vielmehr geht es darum, den 
Wiedereinstieg in Bildungswege 
zu ermöglichen und im Beruf er-
worbene, aber noch nicht formal 
bescheinigte Kompetenzen zerti-
fizieren zu lassen. Dafür werden 
heute neue Lehr- und Lernformen 
angeboten. Gefragt ist Eigenver-
antwortlichkeit. Kurz: Das Konzept 
des lebenslangen Lernens inte-
griert Beruf, Universität und Wei-
terbildung zu einem aufeinander 
aufbauenden, durchlässigen Ge-
samtsystem.
Die Grenzen zwischen Arbeit und 
Freizeit, Wohnen und Büro, Ler-
nen und Pausieren, abhängiger 
und selbstständiger Beschäfti-
gung verschwimmen heute immer 
mehr. Der Einzelne steht vor der 
großen Zukunftsaufgabe, die nö-
tigen Kompetenzen aufzubauen, 
sowohl im beruflichen wie auch 
im privaten Umfeld. Patentrezepte 
gibt es da wohl keine. Eins ist aber 

Auf die Bildung kommt es an 
klar: Bildung ist das Erfolgsmittel, 
das Menschen weiterbringt, so-
wohl persönlich als auch beruflich. 
Hier spielen Musik, Malerei, Ge-
staltung und Literatur eine wich-
tige Rolle. Langzeitstudien haben 
nachgewiesen, dass die «schönen 
Künste» kognitive, kreative, äs-
thetische, soziale, emotionale und 
psychomotorische Fähigkeiten 
fördern. In Zeiten, in denen beruf-
lich immer mehr «soft skills» wie 
Teamgeist, Konfliktfähigkeit, Kom-
munikationsstärke und Einfüh-
lungsvermögen gefordert werden, 
kann es deshalb nicht schaden, 
auch auf diesen Gebieten aktiv zu 
sein. Insbesondere die Verbesse-
rung der Intelligenz durch den so 
genannten Mozart-Effekt wurde 
viel diskutiert. Amerikanische For-
scher hatten Ergebnisse veröffent-
licht, nach denen sich das räumli-
che Vorstellungsvermögen durch 
gehörte klassische Musik verbes-
sert hatte. Auch wenn das nicht 
unumstritten ist: neue interdiszipli-
näre Ansätze haben gezeigt, dass 
der Umgang mit Farben, Formen, 
Klängen und Worten jeden Men-
schen individuell fördert. Man er-
hält Anregungen, kann entspannen 
und seinen Horizont erweitern.  n

KARRIEREN

INTERNATIONALE

Staatlich anerkannte Berufsfachschule
für Fremdsprachenberufe

Am Plärrer 6 · 90429 Nürnberg  
Tel.: 0911 2874770 · info@bfs.nuernberg.eso.de

www.nuernberg.eso-berufsfachschulen.de

über 100 Schulen bundesweit

Einjährige Aufbauausbildung
für Fremdsprachenkorrespondenten

STAATLICH GEPRÜFTE/R 
EURO-KORRESPONDENT/IN 

Berufsausbildung 
(Voraussetzung Abitur oder Mittl. Reife)

STAATLICH GEPRÜFTE/R FREMD-
SPRACHEN-KORRESPONDENT/IN
2 Jahre Ausbildung (mit Abitur 1 Jahr)
Start jeweils September

Nach erfolgreicher Prüfung zum/zur Fremdspra-
chen-Korrespondent/in ist das Aufbaustudium
zum/zur staatlich geprüften Übersetzer/in/-
Dolmetscher/in an einer Fachakademie
z.B. den Euro-Schulen Bamberg oder
der Würzburger Dolmetscherschule 
möglich.
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Wirksam zu lernen 
ist eine Heraus-
forderung, die be-
reits im Kindergar-

ten beginnt und die Kleinen ein 
Schul-Leben lang begleitet. Dabei 
kommt es auf die richtigen Lern-
techniken an, die zu einer zentra-
len Kompetenz geworden sind. 
Ob der Lernprozess immer erfolg-
reich und mit großer Lust abläuft, 
hängt von Schüler und Lehrkraft 
gleichermaßen ab. Wenn sich 
Misserfolg einstellt, dann hat das 
oft mit falschen Lernmethoden 
zu tun. Hier können speziell ge-

schulte Pädagogen wirkungsvoll 
eingreifen. Nicht immer liegen 
Probleme wie Legasthenie (Lese- 
und Rechtschreibschwäche) oder 
Dyskalkulie (Rechenschwäche) 
vor. Oft fehl schlicht Motivation 
und Spaß daran, etwas Neues zu 
begreifen. 
Jedes Kind lernt individuell und hat 
unterschiedliche Denkstrukturen, 
auf die jedoch in großen Klassen-
verbänden mit 30 Schülern und 
mehr von einzelnen Lehrkräften 
kaum eingegangen werden kann. 
Schön wäre es, wie in Skandina-
vien üblich, mehrere Pädagogen 
im Klassenzimmer zu haben. So 
lange das jedoch nicht der Fall ist, 
leisten außerschulische Nachhil-
fe- und Lerninstitute wertvolle Er-
gänzungsarbeit. Sie können feh-
lendes Wissen mit den Schülern 
nacharbeiten, Lücken schließen 
und gezielt auf Prüfungen vorbe-
reiten. So steigt die Lust, es sinkt 
der Frust und die Kids erhalten 
durch positive Erlebnisse neuen 
Schwung.  n

Lernen will gelernt sein Interview mit Veit Bronnenmeyer
Fortsetzung von Seite 21

werden und Jugendlichen noch 
während der Schulzeit die größt-
möglichen Chancen zu eröffnen. 
Wir können natürlich keine Lehr-
stellen schaffen und auch keine 
Lehrpläne ändern, aber einfach 
rechtzeitig beginnen. 

Und wie sehen die Mittel konkret 
aus, mit denen Sie Menschen un-
terstützen, im Berufsleben Tritt 
zu fassen? 
Da haben wir fünf Module entwi-

ckelt. Der »Berufswahlpass« ist 
ein Ordner mit Materialien für die 
siebten bis neunten Hauptschul-
klassen. So können die Schüler 
Berufsbilder erstellen, ihre Stär-
ken analysieren und den Bewer-
bungsprozess dokumentieren, 
haben aber zugleich auch alle 
wichtigen Adressen beisammen. 
Die »vertiefte Berufsorientierung« 
bietet in der neunten Klasse einen 
beruflichen Vorbereitungskurs 
an. Die Schüler besuchen an 14 
Nachmittagen einen Lehrgang, 
der ihnen Kenntnisse im gewähl-
ten Berufsfeld vermittelt. Danach 
folgen Praktika, so dass die Teil-
nehmer am Ende genau wissen, 
ob das Berufsfeld ihren Vorstel-

lungen entspricht. Weil heutzu-
tage Medienkompetenz sehr 
wichtig ist, bieten wir drittens in 
Zusammenarbeit mit dem Medi-
enzentrum Connect die Möglich-
keit, eine virtuelle Bewerbung auf 
einer CD-Rom zu gestalten oder 
als Radioreporter verschiedene 
Berufsfelder zu erkunden. Da in-
terviewen dann die Jugendlichen 
potentielle Arbeitgeber. Viertens 
ist uns Eltern- und Multiplikatoren-
arbeit wichtig. In Kooperation mit 

der städtischen Beschäftigungs- 
und Qualifizierungsgesellschaft 
ELAN werden die ganzen Familien 
mit Informationsveranstaltungen 
und Elterntrainings angesprochen. 
Verschiedene Migrantenorganisa-
tionen übersetzen das Ganze in 
die jeweiligen Sprachen. Fünftens 
haben wie die »Bildungspaten« 
ins Leben gerufen. Hier stehen 
Ehrenamtliche den benachteilig-
ten Jugendlichen beim Übergang 
von der Schule in den Beruf zur 
Seite. Ob Bewerbungen schreiben 
oder Praktikumsplätze finden, die 
ehrenamtliche Paten leisten wert-
volle praktische Hilfestellungen.
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Sozialpädagoge 
Veit Bronnen-

meyer vom Netz-
werk lernende Re-
gion in fürth

 Fortsetzung auf Seite 26

Der Fürther Bildungsat-
las mit allen wichtigen 

Adressen von Kindergärten 
über Schulen bis zu berufli-
cher Fortbildung und Kreativ-
Angeboten ist online abrufbar 
unter
www.fuerth.de/Portaldata/1/ 
Re sources / leben infuerth / 
broschueren/bildungsatlas.pdf
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Das heißt, es ist nötig, zu den 
Menschen zu gehen, ihnen die 
wichtigen Informationen zu 
bringen? 
Ja, genau, wir müssen aufsu-
chende Sozialarbeit betreiben, 
wenn wir weiterkommen wollen. 
Die Bildung muss die Menschen 
erreichen. Das betrifft nicht nur 
die bildungsferneren Schichten, 
sondern alle. 

Haben Sie Tipps für betroffene 
Jugendliche? Wie sollten Haupt-
schulabsolventen am besten vor-
gehen?  
Praktika sind immer empfehlens-
wert. Kleine Betriebe erweisen 
sich oft flexibler als große, man 
hat da über Praktika Chancen, 
das ist meiner Meinung nach der 
Königsweg. In großen Firmen 
achten Personalabteilungen sehr 
genau auf die Unterlagen, hier ist 
der Quali ein Muss und am bes-
ten ein guter Notenschnitt. Ins-
gesamt bemerke ich aber schon 
eine Verbesserung der Situation, 
daher vermute ich, dass es künf-
tig mehr Lehrstellen geben wird. 

Und die übrige Fürther Bildungs-
landschaft? Was ist zum Beispiel 
für Menschen geboten, die sich 
beruflich weiter qualifizieren 
wollen? 
Da haben wir das übliche Ange-

bot und das ist recht vielfältig. 
Was allerdings fehlt, ist eine 
Weiterbildungsberatung, da gibt 
es keine Anlaufstelle, man muss 
sich selbst informieren. Für Spra-
chen wendet man sich am bes-
ten an die Volkshochschule, die 
Handwerkskammern haben ihre 
eigenen Akademien, allerdings 
in Nürnberg. Einfach mal bei den 
Berufsverbänden nachfragen. 

Wie sieht es im künstlerischen 
Bereich aus? Gehört er zu einer 
ganzheitlichen Bildung dazu? 
Für mich schon. Auch in Punkto 
Malerei, Gestaltung, Musik gibt 
es in Fürth etliche Kurse. Die Mu-
sikschule im Südstadtpark ist hier 
ein gutes Beispiel. Mir ist aller-
dings daran gelegen, dass auch 
Kinder aus weniger begüterten 
Familien diese Angebote wahr-
nehmen können und dass sie 
nicht zum Luxus werden. n

Die Lernende Region 

Das Netzwerk Lernende Re-
gion Nürnberg-Fürth-Erlangen 
entwickelt seit Juli 2001 einen 
regionalen Zusammenhang für 
Fachdebatte, Projektentwick-
lung und Erfahrungsaustausch 
im Bereich Bildung und le-
benslanges Lernen. Ziel ist es, 
möglichst viele, insbesondere 
bildungsferne Menschen zum 
Lernen zu motivieren, neue 
Lernorte zu erschließen und 
einen Beitrag zu einer zeitge-
mäßen regionalen Lernkultur 

zu leisten. 

Im Internet:  
www.lernende-regionen.de.

Interview mit Veit Bronnenmeyer
Fortsetzung von Seite 3
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Schwabacher�Ebene

gratis�dazu 1�Diddl�Geldbörse�oder�Sparbüchse

30%�Rabatt�auf�Büchertaschen

mit�schwarzem�Punkt
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Tel.: +49 911 2723542 · Am Plärrer 6 · 90429 Nürnberg

www.international-business-school.de

Ihr Karrierevorsprung

International Business School
N ü r n b e r g

Studium:
International Business Studies
mit integriertem Auslandssemester 
und den Fachspezialisierungen

General Management
Hotel- und Touristikmanagement
Medien-, Kultur- und Eventmanagement
Wirtschaftspsychologie und Human Resources 

Abschlüsse:
Internationale/r Betriebswirt/in (IBS) in Kombination mit
Bachelor of Arts (Honours) in Business Management
der University of Sunderland (UK) 

Informationsnachmittag

Freitag, 16.03.07, 16 - 19 Uhr 




